


Wie können wir
Geschlecht in einer Zeit 
denken, in der Körper, 
Räume, Technologien, 
Affekte, Normen, Rechte, 
Politik und Freundschaft 
neu verhandelt werden?

Die Ringvorlesung GESCHLECHT DENKEN 
– Kritische Ontologien der Gegenwart 
versammelt Perspektiven aus Gender und 
Queer Studies, kritischer Männlichkeits- 
und Rassismusforschung, feministischer 
Wissenschaftskritik, Rechts- und 
Raumtheorie sowie aus politischer, künst-
lerischer und institutioneller Praxis. 

Im Zentrum stehen Fragen nach Subjekti-
vierung, Sichtbarkeit, Gewalt, Sorge, 
Körperlichkeit, Verbündetsein – nach dem, 
was zählt, wer spricht, wer gemeint ist, und 
wie wir gemeinsam streiten können.

	 Von gespenstischen Zeugnissen rassistischer 
Staatsgewalt, affektiven Resonanzen in MINT-Fächern 
und queeren Raumpraktiken, über homonationalistische 
Verschiebungen, Freundschaft als alternative Beziehungs-
form jenseits von Geschlecht und genealogische Spann-
ungen in Verbündetendiskursen, bis hin zu kontroversen 
Fragen queerer Kritik im Umgang mit Subjektivierungen, 
institutionellen Datenerhebungen zu Diversität, der 
Unsichtbarkeit männlicher Körperverletzung oder um-
kämpften Sexualitätsdiskursen in lesbisch-queeren 
Bewegungen: Die Beiträge fragen nach den Bedingungen, 
Möglichkeitsräumen und Zumutungen gegenwärtiger 
Geschlechterordnungen. Sie verhandeln normative 
Brüche, affektive Politiken, genealogische Kämpfe und 
die Bedeutung von Allianzen –  auch dort, wo diese fragil, 
konflikthaft oder prekär bleiben.

Zugleich werden neue methodische und theoretische 
Zugänge sichtbar: queer-feministische Epistemologien 
und affekttheoretische Perspektiven, dekoloniale Kritik, 
raumtheoretische Interventionen, historisch-materialistische 
Lesarten, empirische Subjektivierungsforschung sowie 
Reflexionen über institutionelle Praktiken der Sichtbar-
machung und Kontrolle.

Die Ringvorlesung versteht sich als interdisziplinäre Denk-
bewegung an der Schnittstelle von Theorie, Forschung und 
politischer Praxis – als Einladung zur Auseinandersetzung
über das Geschlechterverhältnis und seine Gegenwarten.

6.11.25		
	 Hanna Meissner 

Think we must. Zur Dringlichkeit einer 
weitgereisten feministischen Mahnung
	 Hanna Meissner ist als Professorin für Interdisziplinäre 
Frauen*– und Geschlechterforschung am ZIFG an der TU 
Berlin tätig.

13.11.25	
	 Céline Barry

„Ein Gespenst geht um in 
Europa…“ Unterhaltungen mit den Gespenstern 
des europäischen Grenzregimes am Zentrum für 
Interdisziplinäre Frauen- und Geschlechterforschung
	 Céline Barry ist Postdoc am ZIFG an der TU Berlin. 
Sie forscht und lehrt zu Feminismus, Rassismus und 
Intersektionalität in postkolonialen Kontexten. 

20.11.25	 	
	 Sahra Dornick

Nicht nur rational? Gender, Gefühle und 
queere Resonanzen im Maschinenraum der Wissenschaft 
– Perspektiven für eine reflektierte und machtkritische 
MINT-Praxis (Eine phänomenologische Spurensuche in 
Fachkulturen zwischen Ausschluss, Affekt und Anerkennung)
	 Sahra Dornick ist Soziologin und als Postdoc am ZIFG 
an der TU Berlin beschäftigt. Sie arbeitet an der Schnittstelle von 
Gender, Diversity und Fachkulturen in MINT und Planung.

27.11.25
	 Xenia Kokoula

Spatial Order in Flux. Narrative 
materializations of space, affect and the gendered body
	 Xenia Kokoula war  als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin und Gastprofessorin (2024/25) im Fachgebiet für 
Landschaftsarchitektur Freiraumplanung der TU Berlin tätig.

4.12.25	
	 Patrick Wielowiejski

Schwul, nicht queer. Homosexualität und 
das politische Imaginäre der extremen Rechten
	 Patrick Wielowiejski arbeitet als Rechtsextremis-
musexperte bei der Gesellschaft für Freiheitsrechte e.V. in Berlin. 
Zuvor war er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 
Europäische Ethnologie der Humboldt-Universität zu Berlin.

11.12.25	
	 Sebastian Scheele

Genealogie der Verbündeten – Zum 
Privilegiendiskurs in feministischen und antirassistischen 
sozialen Bewegungen
	 Sebastian Scheele arbeitet bei Dissens – Institut für 
Bildung und Forschung in einem Projekt zu diskriminierender 
Werbung. Er ist langjährig an der Schnittstelle von 
(Geschlechter-)Forschung und (Geschlechter-)Politik tätig, u.a. in 
der Bundesstiftung Gleichstellung.

8.1.26	
	 Nilay Bayirti / Aline Oloff

Diversität und Diskriminierung 
„messen“? Daten und Monitoring als Teilbereiche 
hochschulischer Diversitätspolitiken
	 Nilay Bayirti ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der 
Forschungsgruppe Fix The Institution am ZIFG an der TU Berlin. 
Sie forscht zu Rassismuskritik und Antidiskriminierungspolitiken 
an Hochschulen, hochschulpolitischem Aktivismus und 
akademischer Sorgearbeit. 
	 Aline Oloff leitet die Nachwuchsforschungsgruppe 
Fix the Institution am ZIFG an der TU Berlin. Ihre Arbeitsschwer-
punkte sind Feministische Theorie und Feminismusgeschichte, 
Wissenschafts- und Hochschulforschung sowie 
Gleichstellungs- und Antidiskriminierungspolitiken. 

15.1.26
	 Myriam Raboldt

Reden über das Schweigen. Zur Un()
Besprechbarkeit von Genitalverletzungen bei cis Männern
	 Myriam Raboldt ist Postdoc am ZIFG an der TU Berlin. 
Neben kritischer Männlichkeitenforschung interessiert sie 
sich für feministische Wissenschaftkritk und die Frage, wie 
Wissenschaft und Technik mit gesellschaftlichen Macht-
strukturen zusammenhängen.

22.1.26	
	 Folke Brodersen

Wie Pädophile zu Subjekten 
wurden. Eine Reflexion über Kontrolle und 
Selbstbestimmung – und wie sich Queer Studies dazu 
(nicht) verhalten können
	 Folke Brodersen ist wissenschaftliche*r Mitarbeiter*in 
am Center for Diversity, Media, and Law (DiML) der Universität 
Gießen. They forscht und lehrt zu Gender und Queer Theory, 
Psychopolitiken, empirischer Subjektivierungsforschung und 
queerer Jugendarbeit. 

29.1.26
	 Leoni Linek

Freundschaft als Sehnsuchtsort 
– jenseits des Geschlechterverhältnisses?
	 Leoni Linek ist als wissenschaftliche Mitarbeiterin in 
der Bundesstiftung Gleichstellung tätig. Zuvor forschte und 
lehrte sie in der Arbeits- und Geschlechterforschung an der 
Technischen Universität Dortmund sowie an der Humboldt-
Universität zu Berlin. 

5.2.26	 	
	 Lorenz Weinberg

Feministische ‚Sex Wars‘.  
Sexualitätsdiskussionen als Aushandlungsräume für 
Geschlecht und Identität in lesbisch-queeren Bewegungen 
der 1970er bis 1990er Jahre“
	 Lorenz Weinberg ist Historiker_ und arbeitet als 
wissenschaftlicher Bibliothekar_. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Frauen- und Geschlechter-geschichte, 
Sexualitätsgeschichte und Queer History. 

13.2.26		

FESTAKT 30 JAHRE ZIFG 


